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Zurücklehnen ist nicht  
immer ratsam 
In der aktuellen Gemengelage sollten 
Anleger aktiv werden
Es wird angesichts der mitunter unbe-
ständigen Wetterlage in Wirtschaft und 
Politik für Privatanleger immer schwieri-
ger, bislang verlässliche Regeln an den Fi-
nanzmärkten zu befolgen. Viele Anleger 
wollen Sicherheit und orientieren sich oft 
an Investoren wie Warren Buffett, um sei-
ne als konservativ geltende Strategie zu 
kopieren. Doch das ist nicht immer der 
richtige Weg, verrät Börsenexpertin Nazila 
Jafari in unserem großen Interview. Ande-
rerseits scheuen viele die Möglichkeit des 
Daytradens, weil diese Disziplin wegen 
des hohen Risikos und des Zocker-Images 
teilweise in Verruf geraten ist. Nazila Ja-
fari erklärt, warum dies – wenn man das 
nötige Wissen hat – ihrer Meinung nach 
nicht die Realität abbildet. Hierbei gibt es 
unter Umständen eine relative Sicherheit, 
die viele nicht vermuten.

Doch nicht nur das Daytrading könnte 
eine Möglichkeit sein, Geld zu vermeh-
ren, ohne einen Strategie-Blindflug zu 

starten. Langfristig dürfte Gold weiter-
hin im Gespräch bleiben. Warum es 
jetzt trotz der aktuell hohen Goldpreise 
lohnen kann einzukaufen, erklärt Fi-
nanzexperte Ronald Stöferle in unserem 
Beitrag. Dass eigenverantwortliche, fi-
nanzielle Bildung eine bessere Basis ist, 
beweist auch der Sachwert-Klassiker 
Oldtimer: Hier gibt es eine Wendung, 
die einen neuen Blick auf diesen Sach-
wert nötig macht und die auch beweist, 
dass ein Zurücklehnen bei der Geldanla-
ge nicht immer eine gute Idee ist. Auch, 
wenn Warren Buffett den Anschein er-
wecken mag, er lasse seine Aktien sto-
isch liegen – wenn er das tut, fußt es auf 
Wissen. Ein gutes Beispiel, dass sich alles 
ändern kann, und dass Trends mit Vor-
sicht betrachtet werden sollten, ist die 
Nvidia-Aktie. Warum, erklärt Claus Vogt 
in seinem Marktkommentar.

Viel Vergnügen bei der Lektüre wünscht
Martina Karaczko

Editorial
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Martina Karaczko 
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Jeder will  
Warren 
Buffett  
sein
– Aber das geht nur  
mit seinem Vermögen
Expertin Nazila Jafari im Interview  

über ihre Strategie an der Börse

Titelstory



E
s gibt viele Möglichkeiten, 
an der Börse Geld zu verdie-
nen und man kann von Auf-
schwüngen und von Krisen 
profitieren. Doch was ist ris-

kante Spekulation und wo beginnt 
nachhaltiges Investieren? Die Strate-
gien können so unterschiedlich sein, 
wie das Temperament der Anleger. 
Das ist für Neulinge an der Börse nicht 
sehr hilfreich. Nazila Jafari ist Börsen-
expertin und hat in den vergangenen 
30 Jahren ihre eigene Strategie ent-
wickelt. In unserem Interview räumt 
sie mit Mythen auf und erklärt, unter 
welchen Umständen es auch mal spe-
kulativ sein darf. 

Frau Jafari, gibt es denn die eine 
Strategie, die Königsstrategie, um 
tatsächlich an der Börse erfolgreich 
zu sein? 
Es gibt viele Strategien, mit denen An-
leger Geld verdienen können. Aber es 
ist wie beim Autokauf: Wenn ich einen 
Volkswagen wähle, ist das meine Ent-
scheidung, Sie würden vielleicht eine 
ganz andere Marke nehmen. Es muss 
einfach passen. Und so ist es auch mit 
der Börsenstrategie, jeder hat andere Er-
wartungen und Möglichkeiten. Diesen 
einen Weg gibt es leider nicht. Aber es 
gibt für jeden Anlagetypen passende 
Strategien und das ist auch gut so. 

Ich muss aber zunächst wissen, 
welcher Anlegertyp ich denn über-
haupt bin. Bin ich der VW-Fahrer, 
eher der Mercedes-Fahrer oder 
doch ein bisschen schneller mit dem 
Porsche unterwegs?
Auf jeden Fall ist das so. Wer sich an der 
Börse nicht auskennt, neigt dazu, alles in 
einen Topf zu werfen. Man kann natürlich 
in ETFs investieren oder eine Dividenden-
Strategie wählen, aber Sie werden damit 
keine echte Performance machen. Man 
kann ja stolz sein, ein paar Aktien im De-
pot zu haben, aber sie performen eben 
nicht. Es ist wie bei der Kleidung – es muss 
alles zusammenpassen. Das ist wichtig.

Wie kann ein Börsenneuling den pas-
senden Einstieg finden?
Ich bin seit 30 Jahren an der Börse und 
arbeite ebenso lange mit institutionellen 
und normalen Anlegern und auch Unter-
nehmern. Und jeder fragt mich genau 
das. Das Wichtigste für Menschen, die 
an der Börse aktiv werden wollen, ist 
Wissen. Wenn Sie ein Buch lesen wol-
len, müssen Sie vorher die Buchstaben 
lernen, um die Sätze zu verstehen. Bei 
diesem Lernprozess werden Sie schon 
herausfinden, welcher Anlegertyp Sie 
sind. Das ist wie bei Schulkindern, die 
wollen zu Beginn Lehrer oder Polizist 

werden. Im Laufe ihrer Schulzeit ändern 
sie den Wunsch aber, weil sie einfach 
dazu gelernt haben. Mancher will an der 
Börse Daytrader werden, aber was genau 
meint er mit Daytrading? Oder jemand 
will wie Warren Buffett sein. Das kann 
man nur, wenn man auch sein Vermögen 
hat und eine 50 bis 60-Prozent-Korrektur 
und mehr aushalten kann, ohne nervös 
zu werden. Es ist wichtig, dass Neulinge 
überhaupt erstmal anfangen, dass sie 
sich selbst kennenlernen, dann erkennen 
sie sehr schnell, welcher Typ Sie sind. Ein-
fach Jemandem oder einer Strategie hin-
terherzurennen, ist kein guter Weg.

Nun liegen zwischen Daytrading und 
Warren Buffetts Buy-and-Hold-Strate-
gie große Unterschiede, oder?
Ja, mit Daytrading – Scam-Daytrading 
ausgenommen – kann man wunderbar 
die Bewegungen eines Tages planbar und 
mit festem Regelwerk mitnehmen, ohne 
ständig am PC sitzen zu müssen. Das soll-
ten aber schon mindestens 100 oder 150 
Punkte sein. Das ist für mich Daytrading. 
Ein Investor fängt eigentlich auch immer 
mit Daytrading an: Er hat eine Absicht, 
er möchte in den Markt einsteigen, und 
zwar in einen bestimmten Bereich. Er ana-
lysiert zuerst und dann schaut er sich den 
Tag am Markt an und entscheidet sich. 
Das ist, was ein Investor tut, dann läuft 
es. Er kann seinen Stopp nachziehen, den 
Stopp anpassen, dann kann er es fünf 
Jahre laufen oder ausstoppen lassen. So 

kann er seine Absicht, an der Börse Per-
formance zu machen, sehr nah kommen. 
Natürlich muss man Daytrading verste-
hen, um zu wissen, wann ich profitabel 
ein- und aussteigen muss und wann ich 
meinen Stopp entsprechend dem Markt 

nachziehen kann. Sonst bringt es ja 
nichts. Wenn der Markt wie jetzt nach 
oben geht, und dann irgendwann mal 
zusammenbricht und sie haben keinen 
sinnvollen Stopp gesetzt oder Ihr Depot 
abgesichert, haben Sie nur Luftschlösser 
gebaut. Daher ist es eine Mischung aus 
Daytrading und Buy and Hold ganz wich-
tig – in welcher Gewichtung, hängt wie-
derum vom Typ ab. Ich mache das seit 30 
Jahren genau so. 

» Einfach Jeman-
dem oder einer 
Strategie hinter-
herzurennen, ist 
kein guter Weg.« 
– Nazila Jafari

Warren Buffett hat seine 
Anlagestrategie gefunden.

 Bi
ld

er
: P

au
l H

of
fm

an
n,

 IM
A

G
O

 / 
U

PI
 P

ho
to

Titelstory



Viele wollen Rendite und Performance 
und dabei auch möglichst enorme Si-
cherheit. Da kommen möglicherweise 
Dividenden ins Spiel. Und deutsche 
Unternehmen zahlen ja gerne Divi-
denden. Was halten Sie davon? 
Eine Dividenden-Strategie ist natürlich 
nicht schlecht, aber wissen Sie, wie viel 
Geld Sie brauchen, um damit tatsäch-

lich erfolgreich zu sein? Man benötigt 
heutzutage Geld, um einen gewissen 
Standard zu halten. Man kann schon mit 
5.000 Euro Rendite im Jahr etwas an-
fangen, aber damit kommen Sie nicht 
sehr weit. Vor allem ist es wichtig, genau 
hinzuschauen, wieviel Kapital man für 
5.000 Euro Rendite bindet. Zudem be-
steht für Unternehmen keine Pflicht, eine 

Dividende zu zahlen. Eine hohe Summe 
in Dividenden zu investieren, wäre viel-
leicht sinnvoll, aber warum soll man die-
sen hohen Geldeinsatz nicht für verschie-
dene, sinnvollere Strategien nutzen? Ich 
würde Dividenden auch nicht als risiko-
arm bezeichnen, im Gegenteil. Wenn Sie 
nur auf Dividendenrendite setzen, ohne 
Ahnung vom Aktienkurs zu haben, wird 

Ihre Performance durch Aktienkorrek-
turen aufgefressen, siehe PayPal, BMW 
und Co. Daytrading wird hingegen im-
mer als riskant bezeichnet. Aber Trading 
bedeutet planbare Ein- und Ausstiege 
im Markt, wo die Wahrscheinlichkeiten 
extrem hoch werden und das Risiko ex-
trem niedrig. Daytrading kann ein wun-
derbar niedriges Risiko haben.

Viele junge Leute wollen fürs Alter 
vorsorgen und investieren häufig in 
ETFs, weil das auch schon mit klei-
nen Beträgen möglich ist. Ist das 
der richtige Weg?  
ETFs sind nicht falsch, ich verteufele sie 
auf keinen Fall, sie sind ein Instrument 
und haben wie Aktien, Future Trading 
oder Sonstiges ihre Daseinsberechti-
gung. Aber was möchten Sie mit diesem 
Instrument bezwecken? Performance 
machen? Für mich ist das so, als wür-
de ich in meinen Stöckelschuhen wan-
dern gehen. Es ist definitiv das falsche 
Instrument. Ich muss wissen, welchen 
Zweck ich verfolge und welches Instru-
ment ich dafür benutze. Man kann als 
Anleger konservativ oder spekulativ in-
vestieren. Konservativ ist für mich, zum 
Beispiel mit ETF zu starten und langfris-
tig anzulegen. Auch dazu benötige ich 
ein Marktverständnis, um Performance 
zu machen. Wenn ich die Situation am 
Markt schon analysiert habe, kann ich 
ebenso spekulativ einsteigen und kurz-
fristig sehr gute Rendite machen. Mit 
ETFs kann ich längerfristig Rendite er-
zielen, um zum Beispiel für ein Kind et-
was anzusparen. Warum nicht? Aber für 
jemanden, der über 30 Jahre alt ist und 
relativ kurz- und mittelfristig etwas errei-
chen möchte, sind ETFs aus meiner Sicht 
nicht das richtige Instrument, außer sie 
haben richtig gute Marktkenntnisse.

» Ich bin dagegen, viele Aktien zu  
kaufen, wer sagt, man brauche 40 
Aktien, hat definitiv keine Ahnung.« 
– Nazila Jafari

Titelstory



Wie sieht denn für Sie die optima-
le Portfolio-Zusammenstellung oder 
Mischung aus? 
Ich bin dagegen, viele Aktien zu kaufen, 
wer sagt, man brauche 40 Aktien, hat 
definitiv keine Ahnung. Die eine geht ins 
Minus, eine andere ins Plus – wer hat denn 
die Zeit, 40 Aktien zu beobachten? Ich 
empfehle eine Mischung aus konservativ 
und spekulativ. Als Beispiel: Nehmen wir ei-
nen Hebel von 200. Das klingt jetzt provo-
kant, aber wenn Sie wissen, wo Sie diesen 
Hebel setzen, können Sie auch mit einem 
kleinen Betrag überproportionale Gewin-
ne erzielen oder Ihr Vermögen absichern, 
während Ihr konservatives Portfolio weiter-
hin läuft. Was ich zudem unbedingt emp-
fehle, ist, ein paar beste Freunde zu haben. 
Mein bester Freund ist der DAX, den kenne 
ich in- und auswendig. Und natürlich ein 
paar andere Werte und wirklich gute Un-
ternehmen. Wenn Sie sich mit diesen paar 
auskennen, ist da genug Musik drin, dann 
können Sie wirklich Geld machen. 

Das heißt also, Ihre Freunde sind ak-
tuell der DAX, der Dow Jones, der 
NASDAQ Composite. Schauen Sie 
nach Asien auch rein? 
Ich schaue vor allem auf den DAX, den ich 
ja sehr gut kenne, mit S&P und NASDAQ 
kenne ich mich auch sehr gut aus, beim 
Dow Jones investiere ich ehrlich gesagt 
nur in den Maximalbereichen. Mit Gold 
und Silber bin ich sehr vertraut, ebenso 
mit Kryptos – ein bisschen von allem eben. 
Mich interessieren Zockerwerte dagegen 
überhaupt nicht, darauf gebe ich nichts. 
Es sollten schon ausgewählte Werte sein. 

Es gibt die Börsenweisheit »The 
trend is your friend«. Momentan 
scheint sich alles um KI zu drehen. 
Da haben wir ja in Deutschland re-
lativ wenig Unternehmen. Wo spielt 
denn da die Musik?
Ja, das stimmt, wir sind in den vergan-
genen Jahren ein bisschen zurückge-
blieben, obwohl wir in Deutschland viel 
mehr Möglichkeiten haben, aber leider 
nicht nutzen.

Nazila Jafari ist Börsenexpertin und CEO der  
Jafari Unternehmensgruppe. Sie ist unter anderem 
Coach und Mitgründerin von FibonacciCode.

Aber KI ist so eine Sache. Natürlich ist es 
zu Beginn sehr lebendig, aber irgendwann 
flacht auch das ab. Ich würde auf solche 
Hypes nicht unbedingt viel geben. Ende 
der 1990er Jahre gab es einen Boom der 
Telekommunikation, später einen Hype 
ums Internet – was ist davon übriggeblie-
ben? Zuviel Euphorie ist nicht gut, es wird 
bekanntlich nichts so heiß gegessen, wie 
es gekocht wird. Der Kurs sagt immer die 
Wahrheit – nicht meine Meinung.   MK (L)
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Nvidia-Aktie  
– die Party ist vorbei

Ein Gastbeitrag von Claus Vogt

A
m Mittwochabend, den 
28.8.2024, hat das US-
Technologieunternehmen 
Nvidia seine aktuellen Quar-
talszahlen geliefert. Im Vor-

feld wurde dieser Quartalsbericht in der 
stets bullishen und zu Übertreibungen 
neigenden Börsenberichterstattung zu 
dem wichtigsten Ereignis des Börsen-
jahres hochstilisiert. Ich beurteile das 
Geschehen etwas nüchterner und habe 
Ihnen die großen Parallelen aufgezeigt, 
die zwischen dem aktuellen Geschehen 
rund um die Nvidia-Aktie und der Cisco-
Aktie am Höhepunkt der Technologie-
blase des Jahres 2000 bestehen. 

Der veröffentlichte Quartalsbericht be-
stätigt meine Beobachtung. Die Handels-
aktivitäten mit der Nvidia-Aktie – und 
mehr noch mit Nvidia-Optionen – haben 
zuvor schon manische Ausmaße ange-
nommen. Die Zahlen, die das Unterneh-
men vorgelegt hat, waren zwar erneut 

NVIDIA, 2023 BIS 2024

Trotz hervorragender Quartalszahlen notiert die Aktie 16,5 Prozent unter ihrem Höchstkurs, und auf dem Chart entsteht eine Topformation.

sehr gut. Aber sie waren offenbar nicht 
mehr gut genug, um die exzessiven 
Erwartungen des Marktes zu erfüllen, 
und die Aktie regierte mit einem Kurs-
verlust von 6,4 Prozent. 

TOPFORMATION ZEICHNET SICH AB
Wie Sie auf dem folgenden Chart se-
hen, hat die Nvidia-Aktie trotz weiterhin 

sehr guter Zahlen ihr Hoch vom Juni 
dieses Jahres nicht mehr erreicht. Von 
diesem Hoch aus war sie zunächst 36 
Prozent gefallen. Die anschließende Er-
holung blieb in der Spitze um 7 Pro-
zent unter diesem Hoch zurück, und 
im Moment sind es 16,5 Prozent. Jetzt 
deuten meine Analysen auf den Beginn 
der nächsten Abwärtswelle hin. 

Marktkommentar



Passend zum Ende einer extremen spe-
kulativen Übertreibung – Nvidia wird 
mit dem 32-fachen Unternehmensum-
satz bewertet – zeichnet sich auf dem 
Chart der Aktie eine Topformation ab. 
Gleichzeitig sind die Signale, die eine 
Rezession in den USA erwarten lassen, 
immer stärker geworden. Da Nvidia ein 
sehr zyklisches Unternehmen ist, lässt 
ein Wirtschaftsabschwung nichts Gutes 
für die Aktie erwarten.

PARALLELEN ZUR CISCO-AKTIE
Bei der Cisco-Aktie, dem Börsenstar 
der Technologieblase Ende der 1990er 
Jahre, war der erste Einbruch nach dem 
Hoch mit minus 39 Prozent sogar noch 
etwas größer als jetzt bei Nvidia, ob-

wohl auch dieses Unternehmen noch 
sehr gute Zahlen lieferte. Damit konn-
te das Ende der Spekulationsblase aber 
nicht abgewendet werden.

Die Aktie fiel von ihrem Hoch im März 
2000 bis zu ihrem Tief im Oktober 2002 
um 90 Prozent. Und das, obwohl es sich 
bei Cisco, dem damaligen Börsenliebling 

CISCO SYSTEMS, 1998 BIS 2003

Cisco war der Börsenliebling der Jahrtausendwende. Nachdem die Spekulationsblase zu Ende ging, stürzte die Aktie trotzdem um 90 Prozent ab. 

Claus Vogt ist Finanzanalyst und Autor 
von »Krisensicher Investieren«. Der Gold-
Preisbänder-Indikator dient seinen Prog-
nosen im Edelmetallsektor.

Der AutorNummer 1, ebenfalls um ein hervorra-
gendes Unternehmen handelte.

GOLDPREIS AUF REKORDHOCH
Am 16. August 2024 hat der Gold-
preis erstmals über der runden Zahl von 
2.500 Dollar geschlossen. Während der 
US-Aktienmarkt alle Zeichen trägt, die 
typisch sind für das Ende einer Spekula-
tionsblase und den Übergang von einer 
Hausse zu einer Baisse, befindet sich die 
Edelmetallhausse immer noch in einer 
frühen Phase. Von spekulativen Über-
treibungen kann hier überhaupt keine 
Rede sein – und Goldminenaktien sind 
historisch sehr günstig bewertet.  

Passend zum Ende einer  
extremen spekulativen Über-
treibung – Nvidia wird mit 
dem 32-fachen Unterneh-

mensumsatz bewertet – zeich-
net sich auf dem Chart der 
Aktie eine Topformation ab. 
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Gold
dreht Pirouetten

Das Edelmetall reagiert gewohnt verlässlich

auf Krisen, Inflation und Politik

Edelmetalle



»Doch welche Assets sind nicht beliebig
vermehrbar, bergen kein Klumpen- oder
Gegenparteirisiko und werden weltweit
gehandelt? Die Wahl fällt da schnell auf Gold.«
– Ronald Stöferle

G
old galt schon immer als ver-
lässliches Asset, doch eine 
Performance, wie sie das 
Edelmetall in jüngster Ver-
gangenheit gezeigt hat, ist 

beinahe beispiellos. Doch wie wird es mit 
dem Goldpreis weitergehen?

Im September erreichte die Feinunze 
einen Rekordpreis von mehr als 2.500 
US-Dollar, seit Jahresbeginn ist dies 
eine Steigerung von mehr als 20 Pro-
zent. Und der Preis könnte weiter stei-
gen, denn die Europäische Zentralbank 
(EZB) hat jetzt auf die sinkende Inflation 
im Euroraum mit einer Zinssenkung re-
agiert. Der Einlagenzins, den Banken 
erhalten, wenn sie Geld bei der Noten-
bank parken, sinkt um 0,25 Prozent-
punkte auf 3,5 Prozent. Wie es bis zur 
nächsten Sitzung der Notenbank im Ok-
tober weitergeht, ist noch offen. 

Die Zinssenkung könnte sich nun posi-
tiv auf den Goldpreis auswirken, meint 
Goldexperte Ronald Stöferle. »Bei den 
letzten drei Zinssenkungszyklen hat Gold 
um 31 Prozent, dann um 39 Prozent 
und anschließend um 25 Prozent zuge-
legt. Zinssenkungen und eine schwache 
Wirtschaft wirken sich günstig auf den 
Goldpreis aus, erläutert Stöferle in einem 
Bericht des »Insider« am Beispiel der 
Zinssenkung der US-Notenbank. Auch 
die schwache Wirtschaft biete gute Aus-
sichten für weiterhin steigende Preise. 
Der Goldexperte prognostizierte bereits 
im Jahr 2020 einen Anstieg des Gold-
preises auf 4.800 US-Dollar pro Feinunze 
bis zum Jahr 2030.

DIE INFLATION BLEIBT WEITERHIN 
EIN FAKTOR

Gold hat in Krisenzeiten stets eine 
große Rolle gespielt; das hat sich mit 
den aktuellen Krisen wie der Inflation, 
dem Ukraine-Krieg und der weltweit 
schwankenden Konjunktur erneut be-
stätigt. Diese Umstände machen es be-
sonders privaten Anlegern schwer, vor-
ausschauend zu reagieren und ihr Geld 
zu schützen. »Knapp 400 Milliarden an 
Vermögenswerten wurden in kürzester 
Zeit praktisch wertlos. Für viele Noten-
banken war das der Auslöser, nicht 
mehr ausschließlich in US-Dollar und 
Euro zu investieren. Doch welche Assets 
sind nicht beliebig vermehrbar, bergen 
kein Klumpen- oder Gegenparteirisiko 
und werden weltweit gehandelt? Die 
Wahl fällt da schnell auf Gold«, meint 
Stöferle. Die Nachfrage nach Gold sei 
eben auch weltweit gestiegen.

Mittlerweile kämen fast 60 Prozent der 
physischen Goldnachfrage aus China 
und Indien, gefolgt vom Nahen Osten. 

Die BRICS-Staaten gewinnen beim The-
ma Gold immer mehr an Bedeutung. 
Zwar sehe Stöferle die anhaltenden 
Spekulationen über eine goldgedeckte 
Währung in diesen Ländern nicht als 
dringlich an, wohl aber die Tatsache, 
dass diese Staaten strukturell deutlich 
wachsen und sich im Weltgefüge be-
haupten wollen. 

Die häufig genannten geopolitischen 
Entwicklungen sollten als Treiber des 
Goldpreises seiner Ansicht nach jedoch 
nicht überbewertet werden. Vielmehr 
müsse der Blick auf die Entwicklung der 
Inflation gerichtet bleiben, denn obwohl 
sie sich in Europa und den USA abge-
schwächt hat, meint Stöferle, dass die 
expansive Fiskalpolitik zur Verschuldung 
beitrage, was zu weiteren Inflationswel-
len führen könne.   MK

Ronald Stöferle

FAKTEN ZUM GOLD:

Oberirdische Goldvorräte:
Schätzungen zufolge wurden bis heute etwa 205.000 Tonnen Gold weltweit 
abgebaut. Ein Großteil davon ist immer noch im Umlauf, da es seine Beschaf-
fenheit nicht verändert und oft wiederverwendet wird. Gold wird in Form von 
Schmuck, Münzen, Barren und staatlichen Goldreserven gehalten.

Unterirdische Goldvorkommen:
Das noch vorhandene Vorkommen wird auf 50.000 bis 55.000 Tonnen ge-
schätzt – Gold, das unter der Erdoberfläche liegt und wirtschaftlich abgebaut 
werden kann. 

Länder mit den größten Goldreserven: Einige Län-
der halten große Mengen Goldreserven als Teil 
ihrer Währungsreserven. Die Länder mit den 
größten Goldreserven (Stand 2023):

Vereinigte Staaten: 8.133 Tonnen 
Deutschland: 3.355 Tonnen
Italien: 2.452 Tonnen
Frankreich: 2.436 Tonnen
Russland: 2.300 Tonnen

Insgesamt halten Zentralbanken welt-
weit schätzungsweise 35.000 Tonnen 
Gold in ihren Währungsreserven.
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Immobilien



Nachhaltigkeit  
in der Immobilienbranche  

– Booster oder Bremse?
Auszug aus dem Buch »Es sind nicht nur Gebäude – Was Anleger über Immobilienmärkte wissen müssen« 

von Tobias Just und Steffen Uttich

E
s gibt Begriffe, die in der Im-
mobilienbranche so inflationär 
gebraucht wurden, dass sie fast 
schon beliebig geworden sind. 
Nachhaltigkeit gehört auf jeden 

Fall dazu. So wichtig nachhaltiges Wirt-
schaften auch ist, um unsere Umwelt zu 
retten, so fahrlässig wurde dieser Aspekt 
spätestens nach der Jahrtausendwende 
insbesondere von Marketingabteilungen 
für die Verkaufsargumentation genutzt. 
Am Anfang war es noch schick, mit dem 
Aufkommen von Gebäudezertifikaten 
auf den Trend zur Umweltverträglichkeit 
aufzuspringen. Doch irgendwann waren 
gefühlt alle Immobilien nachhaltig – die 
Unterscheidbarkeit ging verloren.

Damit ist es heute vorbei. Nachhaltigkeit 
ist in der Immobilienwirtschaft kein un-
verbindliches Marketinginstrument mehr, 
sondern eine ernsthafte wirtschaftliche 
Komponente. Wie konnte das passieren? 
Die Antwort lässt sich auf zwei Worte 
eindampfen: Regulatorik und Messbar-
keit. Der neue Umgang mit Nachhaltig-
keit lässt sich daran ablesen, dass sich 
ein neuer Begriff für diese Aktivitäten 

etablierte. Das Zauberwort ist nun-
mehr eine Abkürzung: ESG. ESG 
steht für Environment (Umwelt), 

Social (Soziales) und Governance 
(gute Unternehmensführung) – und um-
fasst damit die drei wesentlichen Dimen-
sionen von Nachhaltigkeit. So mag sich 
der Begriff der Nachhaltigkeit zwar im 
Sprachgebrauch etwas abgenutzt ha-
ben, aber er bleibt in dem Synonym im-
merhin erhalten. Im übertragenen Sinne 
sorgte eine neue Marke für Aufwind bei 
diesem existenziellen Thema.

Der politische Wille ist eindeutig formu-
liert: Gebäude sind ein entscheidender 
Hebel, um die globalen Klimaziele zu 
erreichen. Je nach Quelle entfallen 30 
bis 40 Prozent der Treibhausgasemissio-
nen auf den Gebäudesektor. Viele Jahre 
hörte sich der Gesetzgeber das Wortge-
klingel und die Versprechungen aus den 
Reihen der Immobilienwirtschaft an, die
Branche wurde die Emissionen freiwillig 
deutlich reduzieren. Doch als den Worten 
nur unzureichende Taten folgen wollten, 
kam, was kommen musste. Der Gesetz-
geber in Gestalt der Europäischen Kom-
mission zog 2020 die regulatorischen 
Zügel an – und dies in einem Maße, das 
alle Beteiligten überraschte.

Als Einfallstor boten sich gesetzlich re-
gulierte Investmentfonds an, zu denen 
auch Immobilienfonds gehören. In ihren 
Publikumsfonds für Privatanleger und 
Spezialfonds für institutionelle Investoren 
wie Versicherer und Versorgungswerke 
verwalten sie ein Milliardenvermögen 
und sind mit dieser Kapitalkraft einer 
der wichtigsten Akteure auf dem Trans-
aktionsmarkt. Gerade im großvolumigen 

Geschäft mit Objekttransaktionen jen-
seits der 50-Millionen-Euro-Marke führt 
an ihnen kein Weg vorbei. Wer mit ih-
nen ins Geschäft kommen will, muss die 
Regeln beachten, denen sie unterworfen 
sind. Mit der grundsätzlichen Anforde-
rung, dass Fondsinvestoren künftig er-
kennen müssen, welche Anlageproduk-
te als ökologisch und sozial nachhaltig 
einzuschätzen sind, wurden die Karten 
in Sachen Nachhaltigkeit neu gemischt. 
Denn sie verbessert in einem völlig neu-
en Ausmaß die Vergleichbarkeit.

Institutionelle Anleger bevorzugen in-
zwischen nachhaltig agierende Fonds. 
Parallel zu den verschärften EU-Anfor-
derungen haben sie bei diesem The-
ma neue Ansprüche entwickelt, die 
sich in entsprechenden Anlagerichtli-
nien niederschlagen. Das heißt für die 
Fondsanbieter: keine Nachhaltigkeit, 
kein frisches Geld. Doch nur derjenige 
Fonds darf sich noch nachhaltig nen-
nen, der dies auch nachweisen kann. 
Schöne Worte helfen plötzlich nicht 
mehr weiter. Das heißt zum Beispiel 
für einen Projektentwickler: Wenn er 
die vorgeschriebenen Nachhaltigkeits-
kriterien nicht erfüllt, ist sein Projekt 
für diese wichtige Käufergruppe nicht 
mehr interessant und damit nicht 
mehr marktgängig. Das drückt auf 
den Preis. Die Regulierung bewirkt 
also, dass Anleger bei Investitionen in 
nicht nachhaltige Gebäude mit Wert-
abschlägen rechnen müssen.

Die Regulatorik kommt über fünf Wege 
auf die Anbieter von regulierten Immobi-
lienanlageprodukten zu: Auf EU-Ebene 

Der politische Wille ist 
eindeutig formuliert: 
Gebäude sind ein  
entscheidender Hebel, 
um die globalen Klima-
ziele zu erreichen.

Immobilien
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wird Nachhaltigkeit zunächst grund-
sätzlich im Rahmen des Taxonomie-Re-
gelwerks definiert. Dieses orientiert sich 
an sechs Umweltzielen: Klimaschutz, 
Anpassung an den Klimawandel, nach-
haltige Nutzung von Wasserressourcen, 
Wandel zur Kreislaufwirtschaft, Vermei-
dung von Verschmutzung und schließlich 
Schutz von Ökosystemen und Biodiversi-
tät. Wer als Eigentümer einer Immobilie 
Taxonomie-konform agieren will, muss 
nachweisen können, dass er zu einem 
dieser sechs Umweltziele einen »we-
sentlichen Beitrag« leistet und einem 
der fünf anderen Umweltziele keinen 
»erheblichen Schaden« zufügt. Zudem 
muss noch ein »Mindestschutz« von 
Arbeitnehmern und Menschenrechten 
gewährleistet sein.

Nach und nach werden nun die Details zu 
diesen grundsätzlichen Anforderungen 
von der EU-Kommission veröffentlicht. 
Die Kriterien für jedes der sechs Umwelt-
ziele werden in separaten Verordnungen 
definiert. Während die Verordnungen 
für Klimaschutz und Anpassung an den 
Klimawandel schon in Kraft getreten 
sind, befinden sich die Verordnungen 
für die restlichen vier Umweltziele noch 
im Entwurfsstadium. Außerdem soll es 
zu mehreren Themen – beispielsweise 
zu Berichterstattungspflichten – noch 
ergänzende Verordnungen geben. Ein 
»Work in Progress«-Prinzip, was den Ei-
gentümern die Investitionsentscheidun-
gen nicht ganz einfach macht: Sollen sie 
schon mal loslegen mit dem Regelwerk, 
was bislang veröffentlicht wurde – oder 
abwarten, bis alles auf dem Tisch liegt. 
Legen sie los, kann es sein, dass im Ob-
jekt nachgearbeitet werden muss. War-
ten sie ab, wird der künftige Investitions-
bedarf durch die laufende Abnutzung 
des Objekts immer größer.

Begleitet wird das Taxonomie-Regelwerk 
zum einen von der Offenlegungsverord-
nung, die die Leitplanken für die Wer-
bung mit nachhaltigen Immobilienfonds 
setzt, und zum anderen von der verbind-
lichen Nachhaltigkeitspräferenzabfra-
ge bei Anlegern über die Finanzmarkt-
richtlinie MiFID II. Für den europäischen 
Gesetzgeber sind das die wesentlichen 
Instrumente, um Kapitalströme in um-
weltfreundliche Investitionen zu lenken. 
Den EU-Mitgliedsländern kommt dann 

die Aufgabe zu, diese Vorgaben in der 
nationalen Gesetzgebung zu verankern. 
Und die nationale Regulierungsbehörde – 
in Deutschland ist das die Bundesanstalt 
für Finanzdienstleistungsaufsicht (Bafin) – 
hat dann dafür Sorge zu tragen, dass die 
Regeln auch eingehalten werden.

ENGE VORGABEN LASSEN WENIG 
SPIELRAUM

Wie eng die Vorgaben heute schon 
ausgelegt werden, bekommen die Im-
mobilienfondsanbieter bei der Auflage 
von neuen Fonds zu spüren. Der über-
wiegende Teil ihrer Investoren bringt die 
Anforderung mit, dass ihre neuen Fonds 
mindestens ökologische und soziale As-
pekte berücksichtigen. Das sind dann 
sogenannte Artikel-8-Fonds – benannt 
nach dem entsprechenden Artikel 8 in 
der EU-Offenlegungsverordnung, der 
die notwendigen Eigenschaften für diese 
Einstufung festlegt. Sie stehen zwischen 
Artikel-6-Fonds, die keinerlei Nachhal-
tigkeitsaspekte aufweisen, und Artikel-
9-Fonds, die ganz ausdrücklich Nachhal-
tigkeitsziele verfolgen.

Anfangs dachten Anbieter von Immobi-
lienfonds nach Artikel 8, sie könnten sich 
nun als ESG-Fonds den Investoren andie-
nen. Doch da hatten sie die Rechnung 
ohne die Bafin gemacht. Die Behörde 
achtet akribisch darauf, dass diese drei 
Buchstaben nirgendwo in den Vertriebs-
unterlagen auftauchen, solange nicht 
ein ganzheitliches ESG-Konzept in den 
angekauften Objekten umgesetzt wird. 
In der Praxis sieht das dann so aus, dass 
in einer Pitch-Präsentation für poten-
zielle Investoren die Aussage »Der Fonds 
hat eine starke ESG-Komponente« ge-
ändert werden muss in »Der Fonds hat 
eine starke ökologische Komponente«. 
Immerhin ist es mit den EU-Vorgaben 
und der strengen Auslegung durch die 
Bafin gelungen, dem Thema Nachhal-
tigkeit die ursprüngliche Ernsthaftigkeit 
wiederzugeben. Denn was ein nachhal-
tiger Immobilienfonds ist, das ist nun klar 
definiert und durch die geforderte Trans-
parenz überprüfbar. Wer mit der Nach-
haltigkeit seines Fonds wirbt, ohne einer 
Überprüfung der Kriterien standhalten 
zu können, bekommt gewaltigen Ärger.

Natürlich ist die Versuchung groß, nach 
Schlupflöchern im Regelwerk zu suchen. 

Wer als Eigentümer einer Immobilie Taxonomie-
konform agieren will, muss nachweisen können, 
dass er zu einem dieser sechs Umweltziele einen 
»wesentlichen Beitrag« leistet [...].

Immobilien



»Es sind nicht nur Gebäude« 
von Tobias Just und Steffen Uttich 

 256 Seiten
Erschienen: Juni 2024

Frankfurter Allgemeine Buch 
ISBN: 978-3-96251-184-5

Doch der Spielraum für sogenanntes 
Greenwashing ist klein. Alle Marktakteu-
re haben genau beobachtet, was für ein 
PR-Desaster die Deutsche-Bank-Fondsge-
sellschaft DWS erlebte, als sie sich 2021 
diesem Vorwurf ausgesetzt sah. Die eige-
ne Nachhaltigkeitschefin warf dem Unter-
nehmen vor, die Angaben zu nachhalti-
gen Geldanlagen systematisch geschönt 
zu haben. Die Aufsichtsbehörden nah-
men unmittelbar die Ermittlungen auf. 
Zum Reputationsschaden kam am Ende 
auch ein finanzieller Schaden in Form von 
Strafzahlungen. Und dass der Vertrag des 
verantwortlichen DWS-Vorstandschefs 
nicht verlängert wurde, ist von verschie-
denen Medien auch mit der Affäre in Zu-
sammenhang gebracht worden. Die Bot-
schaft an die Finanzbranche und damit 
auch an die Immobilienfondsanbieter war 
klar: Wer sich nicht an die Regeln hält, 
den erwarten empfindliche Strafen. 

Möglich wird ein solch striktes Vorgehen 
durch die heute mögliche Messbarkeit 
von Nachhaltigkeitskriterien. Das ESG-Re-
porting hat mit dem Anziehen der regula-
torischen Zügel einen gewaltigen Sprung 
nach vorne gemacht. Bekanntestes Mess-
instrument mit Blick auf die Erreichung 

der Klimaziele ist der sogenannte CRREM-
Pfad auf Gebäudeebene. CRREM steht für 
Carbon Risk Real Estate Monitor und ist 
ein EU-weiter Vergleichsmaßstab zur Ab-
bildung globaler Emissions- und Energie-
verbrauchsziele. Der CRREM-Pfad zeigt an, 
wie sich ein einzelnes Objekt im Zeitverlauf 
auf dem aktuellen Zielpfad bewegt – und 
zu welchem Zeitpunkt es die Anforderun-
gen nicht mehr erfüllt. Das ist der soge-
nannte Stranding-Zeitpunkt, an dem das 
Objekt zu einem Stranded Asset wird. Die 
Benchmark für diesen Pfad ist unterteilt 
auf Länder, Wirtschaftssektoren und Nut-
zungsarten. Sie wird jährlich angepasst.

Für Eigentümer geht es darum, diesen 
Stranding-Zeitpunkt immer weiter hin-
auszuschieben. Denn Objekte, die mit 
ihrem Energieverbrauch nicht mehr auf 
dem aktuellen Stand sind, gelten als 
nicht mehr marktgängig, lassen sich 
also nur mit hohen Preisabschlägen ver-
kaufen. Die Marktgängigkeit kann wie-
derum nur durch Investitionen in die 
Dekarbonisierung des Objekts erhalten 
werden. Was den aus klimapolitischer 
Sicht positiven Effekt mit sich bringt, 
dass kohlenstoffarme Investitionen im 
Immobilienbereich beschleunigt werden.

Weil die energetische Nachhaltigkeit ei-
nes Objekts im Vergleich zu den beiden 
anderen ESG-Kategorien Soziales und 
Governance am besten messbar ist, fin-
den in diesem Bereich derzeit die meis-
ten Aktivitäten auf Objektebene statt. 
Denn nicht nur der Neubau muss sich 
den regulatorischen Anforderungen 
stellen. Auch die Bestandsobjekte sind 
betroffen. Für sie gilt genauso: Wer die 
Anforderungen der EU-Taxonomie nicht 
erfüllt, dessen Objekt wird über kurz 
oder lang unverkäuflich. Inzwischen ist 
sogar davon die Rede, dass Gesetzge-
ber auf nationaler Ebene Nutzungsein-
schränkungen aussprechen könnten. 
In den Niederlanden soll dies sogar 
schon der Fall gewesen sein. Sprich: 
Ein Objekt darf nicht vermietet werden, 
wenn es nicht den ESG-Anforderungen 
entspricht. So wird die energetische 
Transformation von Bestandsobjekten 
zu einem der vielversprechendsten Ge-
schäftsmodelle der Zukunft in der Im-
mobilienwirtschaft, denn Millionen Ge-
bäude müssen ertüchtigt werden.  

Wer die Anforderungen 
der EU-Taxonomie nicht 
erfüllt, dessen Objekt 
wird über kurz oder 
lang unverkäuflich.

Immobilien
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O
ldtimer-Besitzer prognosti-
zieren laut einer aktuellen 
Studie des Spezialversiche-
rers Hiscox einige Heraus-
forderungen für ihr Hobby 

in der Zukunft: Neben strengeren gesetz-
lichen Anforderungen (31,8 Prozent) und 
einem möglichen Verlust des Sondersta-
tus (25,8 Prozent) gehen auch 16,8 Pro-
zent davon aus, dass die gesellschaftliche 
Akzeptanz insgesamt für die klassischen 
Fahrzeuge mittel- bis langfristig sinken 
wird – insbesondere angesichts von Um-
weltdiskussionen, heißt es in einer Pres-
semitteilung des Studieninitiators Hiscox.

Trotz dieser erwarteten Herausforderun-
gen blicken einige Oldtimer-Enthusiasten 
auch optimistisch in die Zukunft: Bei-
spielweise erwarten viele Befragte, dass 
Oldtimer im Ansehen (20,2 Prozent) und 
im Wert (40,1 Prozent) steigen werden. 
Dieser Optimismus trägt dazu bei, dass 
die Nutzung von Oldtimern trotz der 
aktuellen wirtschaftlichen Lage stabil 
bleibt. Nur eine Minderheit fährt ihr Fahr-
zeug weniger (14,5 Prozent) oder aktuell 
gar nicht mehr (9,5 Prozent). Mehr als 
die Hälfte der Besitzerinnen und Besitzer 
nutzt ihren Klassiker hingegen nicht an-
ders als früher (51,4 Prozent).

»Oldtimer-Besitzerinnen und -Besitzer sind 
natürlich auch von wirtschaftlichen Ent-
wicklungen wie steigenden Benzin- oder 
Werkstattpreisen betroffen«, erklärt Alina 
Sucker-Kastl, Underwriting Manager Art 
& Private Clients bei Hiscox und zustän-
dig für die Versicherung von Oldtimern. 
»Trotzdem stellen wir fest, dass die Old-
timer-Fans an ihrem Hobby festhalten und 
nur wenige Abstriche machen, weil sie mit 
ihren Klassikern vor allem einen hohen 
emotionalen Wert verbinden. Da Oldti-
mer anderen Risiken ausgesetzt sind als 

moderne Fahrzeuge, ist eine abgestimmte 
Versicherung essenziell, um diesen emo-
tional wertvollen Besitz zu schützen.«

ÜBER DIE STUDIE:
Im Auftrag des Spezialversicherers Hi-
scox befragte das Marktforschungsun-
ternehmen Civey Anfang 2024 in einer 
repräsentativen Umfrage 2.000 Oldti-
mer-Besitzer verschiedener Altersgrup-
pen ab 18 Jahren aus ganz Deutschland 
zu ihren Oldtimern, deren Absicherung 
und aktuellen Trends.   

»Oldtimer-Besitzerinnen und -Besitzer 
sind natürlich auch von wirtschaftlichen 
Entwicklungen wie steigenden Benzin- 
oder Werkstattpreisen betroffen.«
– Alina Sucker-Kastl

Studie:  
Oldtimer verlieren  

an Attraktivität
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»Es mag zunächst unglaubwürdig 
klingen, aber unser Finanz- und 
Bankensystem steht heute vor 
einer noch größeren Bedrohung  
als damals.«

Finanzpolitik



Claus Roppel verfügt über 40 Jahre 
Erfahrung als Investmentexperte. Er ist 
Finanz-Autor und Botschafter für finan-
zielle Bildung auf Social Media.

Der Autor

2028
O

hne lange Vorrede: Wir le-
ben in einer Zeit multipler 
Krisen, die das Potenzial 
haben, die Weltwirtschafts- 
und Finanzkrise von 2008 

noch zu übertreffen. Es mag zunächst 
unglaubwürdig klingen, aber unser Fi-
nanz- und Bankensystem steht heute 
vor einer noch größeren Bedrohung als 
damals. Denn die Bundesbank hat un-
längst darauf hingewiesen, dass viele 
Kreditnehmer während der Niedrigzins-
phase langfristige Zinsbindungen für 
ihre Wohnkredite abgeschlossen haben. 
Diese profitieren weiterhin von den nied-
rigen Zinssätzen, was ihnen bisher die 
Zahlung ihrer Raten ermöglicht. 

Doch im Jahr 2028 endet für viele die 
Zinsbindung, und die Zinsen werden vor-
aussichtlich deutlich steigen. Die zentrale 
Frage lautet: Werden die Kreditnehmer 
ihre Schulden dann noch bedienen kön-
nen? Schließlich beläuft sich die Summe 
der an private Haushalte vergebenen 
Wohnbaukredite auf etwa 1,3 Billionen 
Euro – eine enorme Last.

Und seit 2017 mussten bereits acht 
deutsche Banken Insolvenz anmelden, 
darunter sowohl große als auch kleinere 
Institute. Angesichts der oben beschrie-
benen Situation könnte diese Zahl in 
den kommenden Jahren weiter steigen. 
Bankenpleiten sind also längst keine Ver-
schwörungstheorie mehr.

REINE MATHEMATIK:  
EINLAGENSICHERUNG IST  

NICHT SICHER
Laut Statista gibt es in Deutschland etwa 
114 Millionen Girokonten, während 
die Einlagen bei deutschen Banken bei 
rund 2,3 Billionen Euro liegen. Glauben 
Sie wirklich, dass diese Einlagen im Falle 
eines Bankenzusammenbruchs durch die 
Einlagensicherung vollständig geschützt 
wären? Wenn eine große deutsche Bank 
– oder gar mehrere Banken gleichzei-
tig – in die Insolvenz gehen, werden die 

vorhandenen Mittel nicht ausreichen, um 
das Versprechen der Einlagensicherung 
vollständig einzulösen. In solch einem 
Szenario erhalten Kontoinhaber nur ei-
nen Bruchteil oder im schlimmsten Fall 
gar nichts mehr von ihren Einlagen zu-
rück. Zudem sollten wir nicht vergessen: 
Die Einlagensicherung ist zwar gesetzlich 
vorgeschrieben, aber sie wird nicht vom 
Staat garantiert.

SORGEN UMS GELD BERECHTIGT
Es ist ratsam, Geldvermögen in reale 
Werte umzuwandeln, die der Staat we-
der sehen noch kontrollieren kann – und 
die auch nicht auf Papier existieren. Denn 
alles, was auf dem Papier steht, ist letzt-
lich nur ein Versprechen. Und wie wir 
wissen, können Versprechen gebrochen 
werden – sei es bei Sparbüchern, Giro-
konten, Geldscheinen, Zertifikaten oder 
klassischen Lebensversicherungen. Am 
Ende hält man möglicherweise nur wert-
loses Papier in der Hand.

Echte Sachwerte hingegen besitzen 
einen intrinsischen Wert. Zu den re-
levanten Sachwerten zählen Aktien, 

Ein Gastbeitrag von Claus Roppel

Zerreißprobe für  
das Bankensystem

Die Zeichen stehen auf Investitionen in Sachwerte

Fonds, Edelmetalle, Rohstoffe sowie 
strategische Metalle und seltene Erden. 
Natürlich unterliegen auch Sachwerte 
gewissen Wertschwankungen. Doch ent-
scheidend ist der langfristige, finanzielle 
Erfolg. Die Kunst liegt vor allem in einer 
klugen Diversifikation und Risikostreu-
ung. Alles auf eine Karte zu setzen, wäre 
der falsche Weg.  

»Es ist ratsam, Geldver-
mögen in reale Werte 
umzuwandeln [...].«
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Arnold Schwarzenegger:  
Unternehmer, Investor, Stratege

A
rnold Schwarzeneggers Le-
ben will gefühlt nicht in seine 
77 Jahre passen. Er kämpfte 
sich von der Steiermark nach 
Hollywood, wurde erfolg-

reicher Schauspieler, Autor, Gouverneur 
von Kalifornien und Unternehmer. Seine 
Zielstrebigkeit zahlt sich aus: Das Magazin 
Forbes hat Arnold Schwarzenegger in die 
aktuelle Liste der Milliardäre aufgenom-
men. Der Österreicher, der aus beschei-
denen Verhältnissen stammt, hat etwa 50 

Filme gedreht, die Milliarden an den Ki-
nokassen einspielten. Laut Schätzung des 
Magazins hat er etwa 500 Millionen US-
Dollar allein daran verdient. Ein Meilen-
stein zur Milliarde. Doch woher kommt 
der Rest? Das Geld, das er zu Beginn sei-
ner Karriere als Bodybuilder einnahm, hat 
er eigenen Angaben zufolge ...

Botswana: Diamant mit 2.492 Karat ausgegraben

E
iner der größten Diamanten der 
Welt ist jetzt in der Karowe-Dia-
mantenmine in Botswana aus-
gegraben worden: 2,492 Karat, 
eine ganze handvoll. Die Be-

treiberin der Mine, die Lucara Diamond 
Corp., teilt auf ihrer Wesbsite mit, dass 
der Stein mit der Mega Diamond Recove-
ry (»MDR«)-Röntgenübertragungstech-
nologie (»XRT«) entdeckt wurde. Damit 
seien bereits ein 1.758 Karat schwere 

Sewelô und der 1.109 Karat schwere Le-
sedi La Rona entdeckt worden.

»Wir sind begeistert über die Gewinnung 
dieses außergewöhnlichen 2.492-Karat-
Diamanten. Dieser Fund zeigt nicht nur 
das bemerkenswerte Potenzial unserer 
Karowe-Mine, sondern bestätigt auch 
unsere strategische Investition in den Ab-
bau«, wird William Lamb, Präsident und 
CEO von Lucara, zitiert.

Der bislang größte dokumentierte Dia-
mantenfund stammt aus dem Jahr ...
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Warren Buffett: Berkshire Hathaway ist eine 
Billion US-Dollar wert

W
arren Buffett hat in sei-
ner Investorenkarriere 
einen weiteren Mei-
lenstein gesetzt: Sein 
Unternehmenskonglo-

merat Berkshire Hathaway ist nun eine 
Billion US-Dollar (rund 900 Millionen 
Euro) wert. Laut eines Berichtes auf der 
Onlineplattform des »manager maga-
zin« war dafür an der New Yorker Börse 
am Mittwoch ein Plus von 1 Prozent aus-
reichend, um diese Marke zu knacken. 

Bisher haben dies bislang nur Technolo-
gie-Riesen wie Apple, Microsoft, Ama-
zon, Nvidia, Meta oder Alphabet ge-
schafft. Apple führt zurzeit die Rangliste 
mit nahezu 3,5 Billionen Dollar Börsen-
wert an. Zu Berkshire Hathaway gehören 
unter anderem der Versicherer Geico, die 
Eisenbahngesellschaft BNSF ...
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Türkei ist  
der größte 
Goldkäufer 
der Welt

L
aut der Organisation »World 
Gold Council« hat die Türkei im 
ersten Halbjahr knapp 45 Ton-
nen Gold gekauft. Damit ist das 
Land zum größten Goldkäufer 

der Welt geworden. Auch bei anderen 
Zentralbanken ist Gold derzeit sehr ge-
fragt. Angesichts einer schwachen Lan-
deswährung Lira und hoher Inflation 
suche die Türkei nach Sicherheit, lautet 
die Einschätzung von Experten. Außer-
dem versuchen Länder wie die eben 
Türkei, China oder Indien durch Gold-
reserven unabhängiger vom US-Dollar 
zu werden, heißt es in einem Bericht auf 
der Onlineplattform der »tagesschau«. 
Für Staaten ist das Edelmetall insbeson-
dere ein strategischer Vermögenswert.  
 
Laut der Organisation »World Gold Coun-
cil« hat die Türkei im ersten Halbjahr ...

Den kompletten Artikel lesen Sie online 
unter  www.sachwert-magazin.de
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Cover: FinanzBuch Verlag, Börsenbuchverlag

M. J. DeMarco zeigt, warum die meisten Menschen scheitern 
und welche Strategien und Geschäftsideen ihnen den Weg 
zu unbegrenztem Wohlstand in wenigen Jahren und nicht 
erst in der Rente möglich machen. Dieses Buch hilft, umzu-
denken, die Spur zu wechseln und herauszufinden, wie man 
ein Leben lang reich leben kann. 

The Millionaire Fastlane
von M. J. DeMarco 
350 Seiten, erschienen: August 2021
FinanzBuch Verlag., ISBN: 978-3-959-72487-6

Lass die Krise kommen 
von Ralf Müller
240 Seiten, erscheint: Oktober 2024
FinanzBuch Verlag, ISBN: 978-3-959-72802-7

Immobilien stellen eine einmalige Anlageklasse dar, die bei 
geringstem Kapitaleinsatz den höchsten Cashflow verspricht 
– einen höheren als Aktien oder Anleihen. Tobias Claessens, 
Experte auf dem Gebiet des Immobilieninvestments, zeigt 
mit diesem Buch einen spielerischen Weg auf, an Immobilien 
heranzugehen: das Immogame.

Immogame 
von Tobias Claessens 
224 Seiten, erschienen: Juni 2024
FinanzBuch Verlag, ISBN: 978-3-959-72795-2

Ralf Müller erklärt, wie es durch das geschickte Kombinieren 
von Immobilien, Aktien und Rohstoffen jedem möglich ist, 
sein Geld nachhaltig zu vermehren und zugleich vor Krisen zu 
schützen. Eine Anleitung für jeden Menschen, der langfristig 
Vermögen aufbauen und dabei ruhig schlafen möchte, voll 
wertvoller Hintergrundinformationen und praktischer Tipps.

Scott Patterson beschreibt, wie Spitznagel mithilfe von 
Nassim Nicholas Taleb sein Anlagekonzept entwickelte, wie 
es funktioniert und welche Gegenentwürfe es gibt. Dieses 
fesselnde und aufschlussreiche Buch ist ein Muss für jeden, 
der wissen möchte, wie einige der heutigen Investoren Ka-
tastrophen in Profit umwandeln.

Chaos Kings
von Scott Patterson
400 Seiten, erschienen: Mai 2024
Börsenbuchverlag, ISBN: 978-3-864-70947-0

Margret Hucko und Martin Noé kennen René Benko von vie-
len Treffen. Sie schilderten seinen Expansionsdrang, sie be-
schrieben früh die Risiken, und sie waren die ersten Journalis-
ten im Oktober 2023, die die Pleite voraussagten. In diesem 
Buch entschlüsseln sie seine Methoden und die Gründe für 
den Zusammenbruch der Signa. 

Benkos Luftschloss
von Margret Hucko und Martin Noé
240 Seiten, erschienen: August 2024
FinanzBuch Verlag, ISBN: 978-3-959-72800-3

Buchtipps



Besuche uns auch auf unseren Social-Media-Kanälen

Nichts mehr verpassen!  
Die aktuellsten Videos zu den Themen Wirtschaft, Unternehmen, 

Börse, Erfolg und Lifestyle jetzt wöchentlich als Übersicht.

Hier geht es zur Website:
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D
ie US-Börse befindet sich in 
der Endphase einer riesigen 
Spekulationsblase. Die Über-
bewertung hat sogar die alten 
Rekorde der Jahre 2000 und 

1929 hinter sich gelassen. Jetzt mehren 
sich die Zeichen für das Ende dieser ex-
trem spekulativen Episode, da weitere 
sehr wichtige Kennzahlen, die wir in der 
aktuellen Monatsausgabe meines Börsen-
briefes »Krisensicher Investieren« bespre-
chen, eine US-Rezession signalisieren. 

Zu jeder großen Spekulationsblase gehört 
eine Innovation, an der sich die Phantasie 
von Anlegern, Spekulanten, Analysten 
und Journalisten entzünden kann. Diese 
Rolle spielt im aktuellen Zyklus alles, was 
sich irgendwie mit dem schillernden Begriff 
»Künstliche Intelligenz« und den dazuge-
hörigen Chips in Verbindung bringen lässt.

AUCH DEUTSCHE PRIVATANLEGER 
LIEBEN NVIDIA

Ganz besondere Popularität hat dabei 
das US-Unternehmen Nvidia erlangt. Die 
Aktie stieg sogar in Deutschland zu dem 
von Privatanlegern am häufigsten ge-
handelten Wert auf. 

Von ihrem Höchstkurs, den die Nvidia-
Aktie am 20. Juni 2024 erreichte, ist sie 
inzwischen bereits um 28 Prozent gefal-
len. Trotz dieses kräftigen und schnellen 
Kursrückgangs sind mittelfristig orien-
tierte Momentum-Oszillatoren noch 
nicht überverkauft. Sie lassen also Raum 
für weiter fallende Kurse.

Darüber hinaus waren die Kursbewegun-
gen der letzten Tage sehr erratisch und 
in beiden Richtungen sehr groß. Diese 
wilden Zuckungen zeugen von ... 

Das Ende der Spekulationsblase
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D
ie Börse bietet viel Platz, 
um das eigene Vermögen 
anzulegen und mit etwas 
Glück und Wissen auch zu 
vermehren. Im Jahr 2023 

sparten, laut dem Deutschen Ak-
tieninstitut, ganze 12,3 Millionen 
Deutsche in Aktien, Aktienfonds und 
ETFs. Eine von ihnen war und ist Lisa 
Osada, die ihr Wissen seit 2020 als 
»Aktiengram« auf Social Media und 
in ihrem Blog weitergibt. In ihrem 
Buch »Aktien-Life-Balance« zeigt sie, 
wie einfach es sein kann, sein Geld 
anzulegen. In unserem Interview er-
klärt sie außerdem, was sie an Invest-
ments begeistert und wie sich die 
Börse seit ihrer ersten Anlage vor 13 
Jahren verändert hat.

Frau Osada, manchen Anlegern ist 
die Nachhaltigkeit ihrer Investments 
wichtig, anderen das Land, aus dem 

das Unternehmen kommt. Worauf 
achten Sie, bevor Sie in ein Unterneh-
men investieren? 
Der wohl wichtigste Aspekt vor einer 
Investition ist, mir genügend Zeit zu 
nehmen, um das Unternehmen und 

die Branche so gut wie möglich zu ver-
stehen. Dazu nutze ich verschiedene 
Informationsquellen wie Geschäftsbe-
richte, Präsentationen, Blogs, Videos 
und Biografien von Unternehmern. Es 
ist für mich entscheidend, so viele Da-
ten wie möglich zu sammeln und diese 
kritisch zu hinterfragen. 

In einem zweiten Schritt schaue ich mir 
das jeweilige Unternehmen im Detail 
an und werfe einen Blick auf das Ge-
schäftsmodell und auch auf die finan-
ziellen Kennzahlen. Ich versuche also, 
die Frage zu beantworten, wie das Un-
ternehmen sein Geld verdient und ob 
es einen positiven Cashflow generiert. 
Dabei schaue ich mir auch die ...

Lisa Osada im Interview über  
Investment-Perspektiven

Seit dem 02. September 2024 ist die neue Ausgabe des SACHWERT Magazins  
bei Ihrem Zeitschriftenhändler oder im Online-Kiosk erhältlich.
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